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Verträumte  
melancholische  

Klänge
WETZIKON.  Am Konzert  
des Collegium Cantorum war 
das Bandoneon, die Handorgel 
der Konzertsäle, zu hören. Die 
Popularität dieses Instruments 
wächst mehr und mehr. 

WERNER GUBSER

Der 29-jährige Michael Zisman ist 
einer der wenigen Musiker in Europa, 
die das Bandoneon meisterlich beherr-
schen. Er widmet sich besonders der 
Musik des Argentiniers Astor Piaz-
zolla. Drei Werke dieses Komponisten 
standen denn auch im Mittelpunkt am 
gestrigen Neujahrskonzert des Orches-
ters Collegium Cantorum in der refor-
mierten Kirche Wetzikon. 

Traurige Klänge, wie geschaffen für 
den gestrigen trüben Tag, bekam das 
Publikum von den Streichern wie auch 
vom Bandoneon zu hören. Singend wie 
etwa eine Oboe fügte sich das Solo
instrument in die Streicherklänge ein. 
Es wirkte zwar nicht frisch und fröhlich 
wie eine Oboe, eher düster, melancho-
lisch, da und dort gar jammernd. Dem 
Komponisten Piazzolla ging es darum, 
trübe Stimmung in Musik umzusetzen, 
denn in den Titeln der gestern gespiel-
ten Werke sind die Worte Vergessen-
heit und Traurigkeit zu finden. 

Umrahmung in Moll
Umrahmt waren Piazzollas Werke mit 
je einer Sinfonie von Wolfgang Ama-
deus Mozart und seinem Freund und 
Lehrmeister Johann Christian Bach. 
Auch hier schien die Auswahl der ges
trigen Witterung angepasst, denn beide 
Stücke sind in Moll geschrieben. 

Spannungsvoll begannen die Strei-
cher mit Bachs Sinfonie, während die 
Hörner und Oboen sich erst zurück-
hielten und wie Singstimmen einzelne 
Töne aushielten. Besonders lobens-
wert, wie leicht und schwungvoll das 
Orchester spielte, das von Thomas In
eichen mit kaum wahrnehmbarem 
Mienenspiel geleitet wurde. Mit seiner 
Kleinen g-Moll-Sinfonie schien der 
17-jährige Mozart der Zeit voraus zu 
sein. Rassig spielten die Streicher die 
ersten Takte, bis sie von einer Oboe 
wieder besänftigt wurden. Einen star-
ken Kontrast zum ersten Satz bildete 
das Andante, das lieblich daherkam 
und mit Seufzern durchsetzt war.

Dieses Konzert wird am Samstag, 7. Januar, um 
19.30 Uhr in der reformierten Kirche Pfäffikon 
wiederholt.

Europe 
an Pub-Festival

WETZIKON.  Am diesjährigen Pub-Fes-
tival spielt die legendäre schwedische 
Rockband Europe am 17. Mai in der 
Wetziker Eishalle an der «Bikers 
Night». Die Band eroberte 1986 die 
Welt mit ihrem Hit «The Final Count-
down», der in den Maurmer Powerplay-
Studios aufgenommen wurde. Während 
Europe ihre hochfrisierten Haare auf 
den grossen Weltbühnen schwangen, 
stieg der Gitarrist John Norum aus; 
er störte sich an der übermässigen 
kommerziellen Vermarktung. Verkauf-
te sich das Nachfolgealbum «Out of 
This World» ebenfalls noch millionen-
fach, versank die Band langsam in der 
Versenkung, bis sie sich 1991 auflöste.

2004 kam es zur Wiedervereinigung, 
wieder mit Norum an der Gitarre. 
Europe präsentierte bodenständigeren 
und gradlinigeren Rock als zuvor und 
erspielte sich in der Hardrockszene wie-
der einen exzellenten Ruf. Das achte 
Europe-Album «Last Look at Eden» ver- 
kaufte sich wieder gut, und die Band gibt 
seitdem weltweit gut besuchte Konzerte. 
Unterstützt wird Europe in der Eishalle 
Wetzikon von der Schweizer Rockband 
China, die als Vorband auftritt. (zo)

PFÄFFIKON.  Mit fröhlichen Klängen von Leopold Mozart 
und zauberhaften Tönen von Pjotr Iljitsch Tschaikowsky liess 
das Orchester Amici dell’arte in der reformierten Kirche Pfäffikon  
das alte Jahr ausklingen.

WERNER GUBSER

Alles, was sich während einer nächt
lichen Schlittenfahrt in Musik verwan-
deln lässt, hat Leopold Mozart klang-
lich aufgearbeitet. Nach einer gemüt
lichen Einleitung wurden am Silvester-
abend die Zuhörer in der voll besetzten 
Pfäffiker Kirche durch rassigere Töne 
aufgerüttelt. Zwischen satte Bläser-
klänge schoben sich Geräusche von 
geschüttelten Schellen. Dazu gab Diri-
gent Marcel Blanchard dem Orchester 
Amici dell’arte den Rhythmus von tra-
benden Pferden vor. Nun konnten die 
Besucher die Augen schliessen und sich 
die Pferde vorstellen, wie sie durch den 
Schnee in die Nacht hinausstürmten. 

Leopold Mozart beschreibt in seiner 
«Musikalischen Schlittenfahrt», wie 

eine junge Dame zu einem Ball gelangt 
und auf dem Weg dorthin unter der 
Kälte leidet. Das Schlottern der Dame 
hatten die Streicher am Samstag tref-
fend dargestellt, indem sie ihre Geigen-
bogen auf den Saiten hüpfen liessen. 
In die Komposition sind abwechslungs
reiche und gar humorvolle Tanzsätze 
eingefügt. Kräftige Hörnerklänge mit 
Paukenschlägen kontrastierten mit 
sanfteren Teilen, welche die Streicher 
allein bestritten. Auffallend war das 
prachtvolle Klangvolumen des Orches-
ters, das diszipliniert und präzis spielte. 
Zu einem Ohrenschmaus wurde das 
Menuett, das für eine beschwingte, 
freudige Stimmung sorgte. 

Bald ging es nach dem Ball wieder 
nach Hause. Die Pferde wieherten ge
legentlich und schüttelten sich den 

Schnee vom Rücken, was durch kräfti-
ges Schellengeläute angedeutet wurde. 
Zudem knallte der Kutscher mit der 
Peitsche. 

Tänzerische Leichtigkeit
Der «Schlittenfahrt» folgte Tschai-
kowskys «Nussknacker-Suite». Das er-
folgreichstes Werk des russischen Kom-
ponisten passte genau ins Programm 
der traditionellen Silvesterkonzerte der 
Amici dell’arte. Fröhliche, beschwingte 
und immer wieder gern gehörte Melo-
dien aus der leichten Klassik werden 
jeweils aufgeführt. Die überraschenden 
melodischen Einfälle Tschaikowskys 
spielten die Musiker der Amici dell’arte 
mit tänzerischer Leichtigkeit. 

Der kleine Marsch mit den einleiten-
den Bläserklängen, die von den Strei-
chern abgelöst wurden, geriet zu einem 
Leckerbissen. Vorwitzig zeigten sich 
die Bläser in den schwierigen Passagen 
im Tanz der Rohrflöten. Beim russi-
schen Tanz waren dann die Streicher 
gefordert, zeigten jedoch keine Hem-

 

zuschliessen.
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weise noch weitere gefordert.

Mit futuristischen Kostümen und einer phantasievollen Geschichte begeisterten die Darsteller von «Kultinova 3000» die Zuschauer am Silvesterabend. �Bild: Imre Mesterhazy

Fantastische Zeitreise ins neue Jahr
WETZIKON.  Die Kulturfabrik 
Wetzikon feierte Silvester  
mit einer irrwitzigen Science-
Fiction-Soap. In «Kultinova 
3000» entführten zahlreiche 
Darsteller die Gäste in die 
Zukunft – und ins neue Jahr.

JÉRÔME STERN

Wir schreiben das Jahr 3000. Die 
Menschheit lebt in perfekter Sicher-
heit; Sex, Musik oder irgendwelche 
Gefühlsregungen sind abgeschafft. 
Durch totale und ständige Überwa-
chung wird der Hormonspiegel jedes 
Individuums registriert. Unzulässige 
Gefühlsschwankungen müssen umge-
hend korrigiert werden. 

«Achtung Z 25, bitte sofort 2,5 Milli-
gramm Serotonin einnehmen», fordert 
eine Maschinenstimme die betreffende 
Person zur freiwilligen Pilleneinnahme 
auf. «Bitte beruhigen Sie sich, wir ha-
ben alles unter Kontrolle», so die stän-

digen Durchsagen der allgegenwärtigen 
Überwachung. Mittels Glückspillen 
versetzen sich die Menschen in einen 
selbstgewählten Dämmerzustand. Alle 
Menschen? Nein! Noch brennt die 
Sehnsucht nach Freiheit, Partystim-
mung und Rock ’n’ Roll im Herzen 
von Supergirl, Superhirn und Super-
tante, doch sie sind die letzten Rebellen 
– und damit die letzte Hoffnung der 
Menschheit.

Schwingungen der Rockgitarre
Nun erzählt die phantasievolle Ge-
schichte, wie Supergirl in den Ruinen 
der einstigen Kulturfabrik Wetzikon 
ein geheimnisvolles Relikt entdeckt; 
einen Mitgliederausweis aus dem Jahr 
2011. Dadurch erfahren die Rebellen, 
in welcher Zeitebene sie eine Rock-
band auftreiben können; denn nur die 
Schwingungen einer Rockgitarre ver-
mögen die Fesseln der Überwachungs-
diktatur zu sprengen. 

So fassen die unerschrockenen Hel-
den einen kühnen Plan: Mit einem ge-
kaperten Zeitraumschiff wollen sie in 

die Vergangenheit fliegen und dort, ge-
nauer in der Kulti Wetzikon, die Rock-
band Flashback entführen. 

In einem faszinierenden Spektakel 
bezauberten die vielen Darsteller der 
Science-Fiction-Soap «Kultinova 3000» 
am Silvesterabend die Zuschauer der 
Gegenwart. Und sie demonstrierten, 
wie man mit bescheidenen Mitteln, 
aber umso mehr Phantasie, Spielwitz 
und Leidenschaft, ein Zukunftsmär-
chen auf die Bühne bringen kann. Ohne 
Übertreibung darf man sagen, dass 
das gesamte Ensemble eine gelungene 
Silvesterüberraschung inszenierte. Be-
sonders die futuristischen Kostüme wa-
ren eine echte Augenweide und liessen 
die Zuschauer staunen – selbst Regis-
seur Steven Spielberg wäre vor Neid 
erblasst.

Ein Neandertaler unter Cyborgs
Nach gelungener Zeitreise sind unsere 
Superhelden wieder zurück in der Zu-
kunft – nicht ohne zuvor noch einen 
kleinen Abstecher ins prähistorische 
Neandertal gemacht zu haben. Und von 

dort haben sie auch einen blinden Pas-
sagier in ihre Zeit mitgebracht; einen 
Neandertaler – komplett mit Felljacke 
und Lendenschurz. Mit seiner Hilfe 
und der gütigen Mitwirkung eines 
Engels können die Rebellen endlich 
die Diktatur besiegen und zum grossen 
Finale antreten: Dabei interpretieren 
die Darsteller den Song «Time Warp» 
aus «The Rocky Horror Picture Show». 
Die Choreografie im besten Las-Vegas-
Stil ist beeindruckend perfekt. 

Geglückte Revolution
«It’s just a jump to the left»; mit locke-
rem Hüftschwung besingen Rebellen, 
Cyborgs und ein Neandertaler gemein-
sam die geglückte Revolution. Und 
auch das Timing der Aufführung ist 
hervorragend. Der Ausflug in die Zu-
kunft hat genau 59 Minuten gedauert. 
Zurück in der Gegenwart der Silvester-
feier zählt Flashback-Sängerin Claudia 
Bretscher nun die letzten Sekunden 
des alten Jahrs, um anschliessend mit 
allen Zuschauern auf die Zukunft – 
und das neue Jahr – anzustossen.




